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M dritte AtumchWr»
Der Führer im befreiten Rordböhmen

Löbau.  6 . Oktober. Am Donnerstagvor-
mittag trat der Führer  von Löbau in
Sachse» aus die Fahrt in die zweite Zone
des Sudetentandes an. die bereits am 2. und
3. Oktober von den Truppen besetzt wor¬
den ist.

Von Löbau aus geht die Fahrt des Füh-
rers über Oppach zum Grenzort Fugau . wo
sudetendeutscher Boden betreten wurde. Es
war eine Jubelfahrt ohnegleichen. Der erste
kurze Aufenthalt war in Schluckenau
aus dem Markt , wo sich, wie in anderen Or¬
tei., Tausende von Menschen drängten . Ter
Führer fuhr , im Wagen stehend, einmal um
das Rund des Marktplatzes, schritt die Front
des Freikorps ab und trug sich dann in das
Stadtbuch ein. Aus den Landstraßen eilten
von de,, entlegenen Gehöften die Menschen
herbei. Ter Bauer , der auf dem Feld den
Pslug führte, ließ Gespann und Pflug stehen
und gesellte sich zu den freudig wartenden
Menschen. Üeberall sah man Transparente,
in denen die Freude der Sudetendeutfchen
über den Besuch ihres Retters und Befreiers
zum Ausdruck kam. Weithin leuchtete ein
Schild., das ein Gebet von Millionen iw. sich
schließt: Gott schütze unseren Führerl

Böhmisch-Kamnitz erreicht. Hier meldet sich
-auch beim Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht General der Infanterie v. Schw ed¬
ler.  der dann später auch im Wagen des
Führers Platz nahm. Tie Gemeinde G r o ß-
Mergtal  legt dem Führer ihr Gedenk-
b u ch vor. Wir können in den flüchtigen
Minuten de? Aufenthaltes nur einen kurzen
Blick in den Band werfen und erhaschen
lediglich die Kapitelüberschrift: . Die erste
Nacht unter deutschem Schutz!" Aber schon
das genügt : Seit mehr denn zehn Jahren
wird hier aus eng beschriebenenSeiten der
ganze Leidensweg eines von der Heimat ge-
trennten Volkes feftgehalten. Und nun steht
— auf einem neuen Blatt — schlicht und
einfach der Namenszug »Adolf Hitler ".

Auch das jubelnde Haida  und die gkr-
landenüberspannten , menschenersüllten Gassen
des kleinen Grenzstädtchens Zwickau werden
in langsamer Fahrt passiert. Nach einer kur¬
zen Wegstrecke durch Altreichsgebiet über den
von Zehntausenden besetzten hübschen Kur¬
ort OYbin  und den Grenzort Lücken-

dors  tritt der Führer nun über Krahau die
Fahrt zur Großkundgebung in Friedland an.

Staffeln der Luftwaffe über Krahau
Ter Marktplatz im Mittelpunkt der Stadt

Kratzau  ist das Ziel der Tausende. Kleine
Häuschen, eng aneinander gedrückt, das alte
Rathaus mit seinem patinagedeckten Türm¬
chen — dies alles zusammen macht den
Charakter dieses kleinen deutschen Städtchens
aus . Immer wieder ziehen während des
Wartens die Staffeln der deutschen Luftwaffe
am inzwischen bewölkten Himmel ihre Bahn.
Auf dem Marktplatz hatten Infanterie und
Pioniere Aufstellung genommen. Auch hier
wie in allen den Ortschaften, die die Führer,
koloune durchfuhr, eine mustergültige Diszi¬
plin der Bevölkerung.

Gegen 13 Uhr hört man aus der Zufahrts¬
straße von Weißkirchen her stürmische Heil-
rnse. Das Musikkorps eines Jnfanterie -Ncgi-
mentes spielt den Präsentiermarsch , der aber
säst iintergeht in den Jubelrusen der Menge.
Ter Führer  verläßt den Wagen. Man

sieht über den Köpfen der Tausende nur noch
kleine Fähnchen, die Jugend schreit sich heiser.
Unter den Klängen der deutschen Hymnen
schreitet dann nach der Meldung des Kom¬
mandeurs der Führer die Frönt der in
Paradeaufstellung aufmarschierten Truppen
ab. Dann begrüßt der Führer die Offiziere,
um anschließend den Vorbeimarsch der Trup¬
pen abzunehmen. Als dann der Führer das
Hotel verläßt , klingt ihm noch einmal der
Jubel der Tausende entgegen. Tie Kinder
laufen an seinen Wagen. Tie Führerkolonne
setzt sich nach Friedland in Bewegung.

Der Führer besichtigt
tschechische Festungsanlagen

Werden wir im allgemeinen nur an die
glückliche Gegenwart erinnert , io führt die
Besichtigung tschechischer Festungs - Anlagen»
die der Führer bald darauf inmitten von
Wäldern und Schonungen vornimmt , unsere
Gedanken in die schrecklichen Tage der jüng-
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Rnmbnrg in Erwartung
Durch Lautsprecher, die in den Fenstern

des Rathauses in R u m b u ausgestellt
sind, wird bekanntgegeben, daß gestern abend

^unmittelbar im Anschluß an die Führerrede
im Sportpalast Privatleute , Gefolgschaften
der Betriebe, ja kleinste Geschäfte mit weni¬
gen Angestellten auf das Rathaus kamen
und ihr Scherslein abgaben. Sie waren die
ersten, die dem Aufruf des Führers zu dem
großen Opferwerk der deutschen Nation
folgten.

Unter dem Geläut der Glocken naht dann
kurz nach ll Uhr der erste Wagen, in dem
aufrecht, ernsten Blickes, der Führer steht.
Wie ein Schrei der Erlösung schallen über
das Städtchen die Rufe »Heil Hitler !" —
»Heil unserem Retter !" — »Gott schütze un¬
seren Führer !" Frauen und Männer ^ sie alle
schämen sich nicht ihrer Tränen , die ihnen
über die Wangen rollen. Sie halten dem
Führer ihre Kinder entgegen, als wollten sie
sagen: Du hast sie uns gerettet, du hast sie
uns erhalten.

Am Eingang zum Markt begrüßen  der
Bürgermeister und die Vertreter der Sude¬
tendeutschen Partei den Führer . Der Bürger-
meister bringt zum Ausdruck, daß Rumburg,
die immer deutsche Stadt , unsagbar glücklich
sei, seinen Befreier auS schwerster Not in
seinen Mauern zu wissen.

Der Führer spricht
Als dann der Führer das Podium be¬

steigt. dauert es wieder Minuten , ehe sich der
Jubelsturm der Menschen legt. Es sei ein
langer Weg zur Freiheit gewesen, so sagt er.
Diese wunderbare Entwicklung möge uns
zeigen, was ein unbeugsamer Wille vermag.
Heute stehe das Reich im Begriff, mehr als
3 Millionen Menschen sich anzuschließen. In
dieser Stunde möge aller unser Gelöbnis sein,
der Wille, dieses Reich zu halten , solle nicht
geringer sein, als er gewesen sei. dieses Reich
auszubauen. Von neuem brandet der Jubel
aus. als der Führer dann mit erhobener
Stimme sagt, unser Gelöbnis fei auch in
dieser Stunde , daß jeder Fußbreit deutscher
Erde, aus dem erst einmal die Flagge des
Deutschen Reiches eingerammt sei. ewig
deutsch  bleibe.

Anschließend trägt sich der Führer in das
Buch der Stadt Numburg ein.

Große Schleifenfahrk
Aumburg — Lückendors

Als nächste größere Etappe ist nach Passte-
ren von Schönlinde und Kreibitz. wo eine
zerstörte Brücke zu einem Umweg nötigt.
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Stuttgart. 6. Oktober. ..Wer daran geht,
wirklich das Leben von Mutter und Kind zu
schützen, ist der Ersüller allen heldischen
Kampses." Groß und verpflichtend beberrschte
dieses Wort des Führers die Stirnwand der
festlich geschmückten Gewerbehalle, in der am
Donnerstagabend Gauleiter M n r r das
Winterhilsswerk 1938̂39 im Gau Würtkem-
berg-Hohenzollern feierlich erössnete.

Dieses Wort Adolf Hitlers stand zugleich
als Leitgedanke über den Ausführungen un¬
seres Gauleiters und über dem eindrucks¬
vollen Rechenschaftsbericht, den Gauamts¬
leiter T h u r n e r . der Gaubeauitragte für
das Winterhilsswerk erstattete. War das
Winterhilfswerk in den ersten Jahren seines
Einsatzes fast ausschließlich ein Bollsopser
zur Linderung von Not und Elend, so hat
sich seine Aufgabe und Zielrichtung im Laufe
der letzten Jahre stark gewandelt. Durch die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit ist auch Not
und Elend geringer geworben. Dadurch wer¬
den bedeutende Summen srei die jetzt für
die vorbeugende und fürsorgende
Volksgesundheitspsege  verwendet
werden können. Immer mehr wird sich die
Aufgabe deS WinterhilsswerseS dahin ver-
lagern , der Gesunderhaltung  des
Volkes zu dienen, also nicht erst einzugreisen
wenn schon soziale Not und Krankheit Vor¬
lagen . sondern diesen so wirksam Vorbeugen,
daß sie gar nicht entstehen können. Dieser
hochbedeutsamen Ausgabe dienen die Er¬
holungsheime für Mutter und Kind, die
planmäßige Zahnpflege der Schulkinder, die
kostenlos von fahrbaren Zahnpslegestationen
ausgeübt wird , die Schaffung von Er-
holungsheimen für Grobstadtschulklassen, in
denen ganze Klaffen von Heilgymnastikern
betreut werden und ähnliche Einrichtungen,
an deren Ausbau im Gau Württemberg
Planmäßig gearbeitet wird.

Diese bedeutsamen Grundgedanken be¬
herrschten die Eröffnungskundgebiing in
Stuttgart . Schmetternde Fanfaren , klang¬
volle Lieder, gesungen vom Reutlinger Pimp.
kenchor und Orchestersätze von Händel dar-
geboten von der Rundsunkspielschar Stutt¬
gart unter der straffen Stabführung von
Werner Köttgen  bildeten den feierlichen
Auftakt. Dann gab Gauamtsleiter Lhur-
ner  den Rechenschaftsberichtüber das ver¬
gangene Winterhilfsjahr.
Gauleiter Reichsfiatthaller Murr
dankte Gauamtsleiter Thurner für dt« Erstattung
des Bericht«. Allein die Mitteilung, daß rund
88 SM ehrenamtlich, Helfer in unserem Sau mit-
geholfen hätten, um diese» großartige Ergebnis

zustandezubringen, sei ein Beweis für die Größe
ver hier geleisteten Arbeit. Der Gauleiter gedachte
ebeiisatlS deS verstorbenen Gauamtsleiters Kling,
der sich mii ganzer Hingabe für die Arbeit in der
ASB . und im WHW eingesetzt habe.

Mancher Volksgenosse stelle heute die Frage,
warum überhaupt noch ein Winterhilsswerk
dnrchgesührt werde, da doch die Arbeitslosigkeit
und die srühere Not verichivunden leien. Daraus
sei zu erwidern , daß die Ausgaben von NSV
und WHW. trotzdem nicht geringer geworden
seien denn es gelte ja nicht nur . eine augenblick-
liche Not zu bannen, säubern vor allem sür die
Znkunst des Volkes zu sorgen. Jede Arbeit, die
»ich! im Hinblick auf die Zukunft geleistet werde
sei sinn- und zwecklos. Jetzt müsse dort angeseht
werden, wo die Dolksgeiiindheit erhalten werden
kann und Krankheiten verhütet werden. Hier er¬
wüchsen die vielfältigsten Ausgaben, von denen der
Redner die wichtigsten kurz umriß : Alle Krank¬
heiten, die bekämpft werden können , müssen
auch tatsächlich bekämpft werden. Es muß mit
allen Mitteln dafür gesorgt werden, daß der an
sich gesunde Mensch nicht krank wird . ES muß
verhindert werden, daß der Krankheitsstanb des
Volkes ein solcher ist. daß er den Bestand des
Volkes auf die Dauer bedroht. Es muß dafür
gesorgt werden, daß die kinderreichen Fa¬
milien ihre Kinder ordentlich er¬
nähren können.  Es muß ferner geholfen

Besremngsilmrs» tn Zone IV
Berlin,  6 . Oktober. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Deutsche Trup¬
pen unter Führung des Generaloberst von
Rundste dt  haben am S. Oktober, 8 Uhr,
die ehemalige deutsch»tschecho- slowakische
Grenze in Oberschlefien  zwischen
Landeck und Leobschütz überschritten und mit
der Besetzung des Gebietsabschnittes kV be¬
gonnen.

^r/LVLS6.

In einer weiteren Verlautbarung heißt «8:
Di« Truppen deS Generaloberst von Rund-
stedt haben im Gebietsabschnitt IV ihr
Tagesziel,  di « Linie Oberlindewiese—
Freiwaldau—OlberSdors erreicht.

werden, wenn eine Frau und Mutter Erholung,
braucht, um ihre Pflichten wieder besser erfüllen
zu können.

Im Hinblick aus diese Aufgaben kann, wie Gau.
leiker Murr betonte, keine Rede davo» sein, daß
NSV und WHW. nicht mehr notwendig wären.
Er dankte allen, die in der Vergangenheit ihre
Arbeitskraft für das WHW. geopfert haben. Allen
jenen gegenüber, die glauben, sich vor diesem
Hilsswcrk drücken zu können erklärte der Gau¬
leiter mit Entschiedenheit, daß NSV . und WHW.
Sache jedes einzelnen Deutschen sind. Wer den
Schutz des Reiches genießt, hat auch das Seine-
dazu bcizutragen. um die Nation zu schützen.
Unser Volk darf nie verlernen, stolz zu sein auf
sich selbst, seine Vergangenheit und seine Leistung,
stolz zu sein aber auch darauf , sich
selb st helfen zu wollen.  Adolf Hitler hat
gezeigt, was ein Volk vermag, wenn es den Wil¬
len hat , sich selbst zu helfen. Wir hckben ein Recht
darauf , stolz zu sein auf das WHW.. dieses einzig¬
artigste Hilfswerk, das die Welt kennt. Und diesen
Stolz müssen wir immer in uns tragen.

Das Winterhilsswerk 1938/39 muß, so erklärte
der Gauleiter unter dem stürmischen Beifall der
Versammelten, alles übersteigen, was jemals m
dieser Hinsicht geleistet worden ist, denn auch die
politischen Erfolge des Führers in diesem Jahr«
sind so groß wie nie zuvor. Unser Volk hat dahev
noch nie eine größere Verpflichtung
gehabt,  sich dem Führer gegenüber dankbar zrr
erweisen. Dies gilt besonders für jetle. die mit
materiellen Sutern gesegnet sind und an die der
Gauleiter besonders eindringlich appellierte. Jeder
soll geben nach dem, was er besitzt. Jeder möge
sich vor Augen halten, daß, wenn er sich heute
materieller Güter erfreuen kann, dies nicht in
erster Linie sein, sondern deS Führers Verdienst
ist. Der Redner ermahnte auch, die Sammler , die
ohne jedes Entgelt und in voller Freiwilligkeit sich
ihrer Arbeit unterziehen, nicht unwillig wegzu¬
schicken. denn es komme auch daraus an. wie
gegeben wird.

Der Gauleiter appellierte zum Schluß an die
gesamte württembergische Bevölkerung, auch im
kommenden Winterhalbjahr jene Pflicht zu er¬
füllen. die uns allen als selbstverständlich erscheint,
und sich dafür einzusetzen, damit das Winterhilfs-
werk IS38/39 alle seine Vorgänger übertrifft . Ge¬
rade im Schwabenland muß dies um so eher mög.
lich sein, als hier die Einkommensverhältniffe mit
am besten sind. Möge sich jeder, der in diesem
Winter eine Sammelbüchse sieht, daran erinnern,
welch übermenschliche Verantwortung der Führer
in den vergangenen Wochen für uns alle getragen
hat, und möge er danach auch seine Gabe bemessen
und sich vor Augen halten, daß eS aus jeden
Einzelnen ankommt,  so, als wenn er selbst
dem Führer für seine Haltung Rechenschaft ablege»
müßte. Wenn jeder so denkt, bann wird der Ga»
Württemberg-Hohenzollern im kommenden Winter¬
halbjahr im Winterhilsswerk an der Spitze nller
deutschen Gaue stehen. In diesem Sinne erklärte
Gauleiter Reichsstatthalter Murr da? Winterhilfs¬
werk 1938/39 im Gaugebiet Württemderg-Hohen-
zollern sür eröffnet.
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Ser Führer lm Sudetenland
Fortsetzung von Leite t

sten Vergangenheit zurück. Die Begleiter des
Führers geleiten ihn zu Bunkern. Schützen¬
gräben . Baumsperren und Drahtverhauen,
deren widernatürliche Ausgabe darin be¬
stand. deutsches Land vor Deutschen zu ver¬
teidigen.

Friedlands denkwürdigster Tag
Den Höhepunkt des dritten Führertages

im Sudetenland bildete die große Kund¬
gebung auf dem Marktplatz vor dem Rat¬
haus in Friedland.  der Stadt Wallen-
steins. Die Friedländer , die sich der stolzen
Tradition ihrer Vaterstadt bewußt sind, be¬
reiteten dem Führer einen begeisterten Emp¬
fang.

Von Kratzau kommend, traf der Führer
gegen 16.30 Uhr in Friedland ein. Der weite
Marktplatz vor dem Rathaus war ebenso wie
die Straßen der Stadt bis zum letzten Platz
überfüllt von einer unübersehbaren Men¬
schenmenge. Nur mit Mühe konnte das Spa¬
lier der Wehrmacht und des Freikorps die
Massen zurückhalten.

Unter den Klängen des Präsentiermarsches
schritt der Führer  die Front der Ehren¬
kompanie ab und begrüßte sodann vor dem
Rathaus eine Reihe von alten Kämpfern der
Nationalsozialistischen Partei im Sudeten¬
land . Im Rathaus drückte der Führer einigen
Hinterbliebenen von im Kampf für ihr
Deutschtum Gefallenen die Hand. Als der
Führer dann mit Konrad Henlein  auf
den Balkon des Rathauses hinaustrat , klang
ihm ein Begeisterungssturm entgegen.

Der Ortsleiter von Friedland , Fritsche,
begrüßte den Führer auf dem Balkon des
Rathauses . „Jahre der Knechtschaft und Un¬
terdrückung liegen wie ein Traum hinter
uns ", so rief er aus . „Jetzt aber sind wir
frei! Frei durch Sie , mein Führer !" Der Be-
zirksleiter von Friedland . S i t t i g, der dar-
auf das Wort ergreift, gedachte Konrad Hen-
leins , des Wegbereiters und Einigers des
Sudetendeutschtums . In bewegten Worten
gab er dann dem Gefühl des Dankes für den
Führer Ausdruck. „Unser bester Dank bleibt
das Bestreben, die Fahne des Reiches in
Würde und Ehre auf den Boden der Heimat
zu sehen und ewig zu schützen!"
And dann sprich! der Führer!

Er spricht von dem großen Wunder , von
dem Wunder der Vereinigung des
Eudetenlandes mit dem Reiche,
die nach vielen, vielen Jahrhunderten und
Jahrzehnten voll Kampf und Opfer endlich
erreicht werden konnte. „Die Fahne , die heute
über ganz Deutschland weht," so ruft er, be¬
gleitet von dem tosenden Beifall der Fried¬
länder aus , „soll des deutschen Volkes ewige
Fahne und die Nation ihr ewiger Träger
sein! Das Aich der Deutschen, das wir nun
endlich im nationalsozialistischen Staat aus-
gerichtet haben, ist für uns das höchste Glück
auf dieser Welt, und wir sind jederzeit zum
höchsten und letzten Einsatz dafür bereit!"

Der Führer schließt seine kurze Ansprache
mit den Worten : „Ich weiß, das Reich, das
aus dem Kampf der nationalsozialistischen
Bewegung entstand, wird , solange es
Deutsche gibt. nimmermehr vergehen!
Deutschland Sieg-Heil!"
Bon Friedland nach Neustadt

Nach der großen Kundgebung in Fri .'d-
land össnet sich auf der Fahrt nach Neu¬
stadt groß und eindrucksvoll die Landschaft
des Jsergebirges . Die Dörfer treten zurück.
Nach all den Stunden unablässigen Jubels
tritt jetzt für eine kurze Zeit Stille ein. In
der beginnenden Dunkelheit leuchten hier und
dort in den Gehöften und Häusern, die die
Kolonne des Führers Passiert. Lichter auf.
Wir sehen, daß die Bewohner ihre letzten
Kerzen angezündet und sie ins Fenster ge-
stellt haben. Dort leuchten sie nun dem Füh¬
rer entgegen, ein freudiger, tief ergreifender
Gruß an ihn aus der Dunkelheit heraus.
Hinter den Kerzen find Blumen aufgebaut,
grüßen die Bilder des Führers und Konrad
Henleins. Die bescheidene, aber schöne Illu¬
mination gibt einen ergreifenden Beweis für
die Liebe. Zuneigung und das Vertrauen
der Sudetendeutschen zum Führer.

Polen in tschechischen Kerkern
Entlassungen schikanös verzögert

Warschau, 6. Oktober. Die polnische Tele¬
graphenagentur macht in einer Meldung aus
Mährisch-Ostrau darauf aufmerksam, daß die
von der Prager Regierung übernommenen
Verpflichtungen Polen gegenüber nicht ein¬
gehalten werden. Vis jetzt seien immer noch
nicht die m der tschechischen Armee dienenden
polnischen Soldaten entlassen worden. Auch
die Erledigung der Frage der Entlassung der
politischen Gefangenen  polnischer
Volkszugehörigkeit mache nur geringe
Fortschritte.  Es befänden sich ferner
noch immer viele Polen in tschechischen Ker¬
kern. und die Gerichte lind Staatsanwalt¬
schaften erklärten, daß sie von den Zentral¬
behörden keine Anweisungen erhalten hätten.
Die Entlassung nahezu jedes einzelnen pol¬
nischen Gefangenen mache vorher die mehr¬
fache Intervention der zuständigen konsula¬
rischen Vertretung erforderlich.

Berlin.  7 . Oktober. Auf Grund des
Münchener Abkommens und der daraufhin
erfolgten Feststellungen des Internationalen
Ausschusses werden die deutschen Truppen
bis zum 1V. Oktober folgende weitere Gebiete
in Böhmen und Mähren besetzen:

1. An der Grenze des Gaues Nieder-
Donau:  Am 8. Oktober ab 12 Uhr das
Gebiet um Rikolsburg und zwischen Frain
und Reu-Bistritz, am 9. Oktober ab 1ü Uhr
das Gebiet um Znaim und Mährisch-
Kromau , am 1v. Oktober ab 12 Uhr das Ge¬
biet westlich Neuhaus und den Brückenkopf
südlich Preßburg.

2. An der Grenze des Gaues Ober-
Dona»  und im Böhmer Wald : Am
8. Oktober ab 12 Uhr das Gebiet bis zur
Linie Steinbach — Böhmisch-Krumau —
Winterberg — Waldmünchen, die genannten
Orte eingeschlossen.

3. A» der n o r d o st b a h r i s che n und
sächsischen  Grenze : Am 8. Oktober
ab 12 Uhr das Gebiet um Reichenberg und
Gablonz, am 9. Oktober ab 12 Uhr das Ge¬
biet bis zur Linie Bischosteinitz— Wachcrau
— ostwärts Luditz — Podersam — Saaz —
Brüx — Aussig — Auscha — Vöhmisch-Leipa
— Wartenberg , am 10. Oktober ab 12 Uhr
das Gebiet südwestlich Pilsen und das Gebiet
bis zur Linie südlich Jechnitz — Postelberg
— Leitmeritz — Libosch — Böhnnsch-Aiche.

4. An der schlesischen  Grenze : Am
8. Oktober ab 12 Uhr das Gebiet um Hohen-
elbe und Trautenau , das Braunauer Land,
das Gebiet um Mährisch-Schönberg, südlich
Freudenthal und Troppau einschließlich des
Hultschiner Ländchens, am 9. Oktober ab
12 Uhr das Gebiet südlich und ostwärts von
Trautenau , um Schildberg, um Mährrsch-

London.  K . Oktober. Das Unterhaus
lehnt« am Donnerstag den Abänderungs¬
antrag der Opposition mit 369 gegen ISO
Stimmen ab und sprach dann bei der Ab¬
stimmung über das von der Regierung ge¬
stellte Vertrauensvotum der Regierung
8 hamberlain  mit 366 gegen 144 Stim¬
men sei« Vertrauen aus.

Bei der Aussprache über der Vertagung
des Abgeordnetenhauses bis zum 1. Novem¬
ber kam es zu einer heftigen Auseinander-
setzung zwischen der Negierung und der
Opposition. Tie Vorsitzenden der Opposition.
Attlee und Sinclair,  forderten die
Regierung auf. ihren Antrag aus Ver¬
tagung des Hauses bis zum t . November
zurückzuziehen. Als Winston Churchill
den Antrag unterstützte, ertönten von den
Negierungsbänken minutenlange stür-
mischeProtestrufe.  Es war osfensicht-
lich. daß Churchill in seiner Partei allein
stand und die Regierungspartei das Vor¬
gehen Churchills offen mißbilligte. Die Sit¬
zung nahm weiter einen stürmischen Verlauf,
als Churchill dem Ministerpräsidenten per¬
sönliche Vorwürfe  machte und be¬
hauptete. die Regierung wünsche die Ver¬
tagung des Parlaments , um ohne Befragen
des Hauses ihre außenpolitischen Pläne ver¬
folgen zu können und um persönlich Zeit zur
Erholung zu gewinnen. Chamberlain
lehnte in höflicher Form , jedoch ausfallend

Preßburg,  6 . Oktober. Am Donnerstag
wurde die erste slowakische Regierung mit
Abgeordneten Ti so als Ministerpräsidenten
a« der Spitze ins Leben gerufen.

Die slowakische Regierung hat ein Manifest
erlassen, das sich gegen den jüdischen
Marxismus  und für eine friedliche
Lösung aller strittigen Probleme im Nahmen
des Münchener Abkommens ausspricht. Das
Manifest enthält auch einen Protest gegen die
Aenderung der Grenzen der Slowakei ohne
Hinzuziehung eines bevollmächtigten Vertre-
ters der slowakischen Nation . Ferner wird
ein internationaler Schutz für die im Aus¬
land wohnenden Minderheitsangehörigen
und schnellste Demobilisierung des tschecho-
slowakischen Heeres gefordert. Um 17 Uhr
begann der feierliche Einzug der slowakischen
Negierung in Preßburg.

Die slowakische autonomistische Volks¬
partei hat bekanntlich im Zuge der Nario-
nalitätenverhandlungen der Prager  Ne¬
gierung ein Memorandum unterbreitet , in
welchem die slowakischen Forderungen fest¬
gelegt sind. Nach dieser Denkschrift soll der
Slowakei im Rahmen des tschecho¬
slowakischen Staates volle
Selbständigkeit  zugestanden werden.
Es handelt sich dabei um einen Dualismus
wie seinerzeit bei der österreichisch-ungari¬
schen Monarch«. Als Kennzeichen des gemein¬
samen Staatsverbandes sollten nur erhalten

Neustadt, Bärn und südlich Troppau , am
10. Oktober ab 10 Uhr bzw. 12 Uhr das Ge¬
biet des Adlergebirgcs, um Zwittau , Mäh-
risch-Trübau , Bodenstadt und Neu-Titschein.

Slowakische Unabhangigkeits-
bestreblingen verstärkt

Warschau, 6. Oktober. In Zlin hätten elf
karpatho-ruthenische Abgeordnete eine Be¬
sprechung mit dem früheren s s o w a ki-
schen Minister Cernak  gehabt . Die
polnische Presse glaubt , daß diese Bespre¬
chung am Vortage der ganzen Zusammen¬
kunft der slowakischen Parteien kn Zlin von
großer Bedeutung sein dürfte . Bei den S l o-
waken  macht sich immer mehr das Bestre¬
ben nach einer völligen Unabhängigkeit be¬
merkbar. In den politischen slowakischen
Kreisen rechne man damit , daß sowohl Polen
wie Ungarn zu der Frage eines unabhängi¬
gen slowakischen Staates eine positive Hal¬
tung einnehmen würden.

In Preßburg herrscht insbesondere unter
der Jugend eitel Freude über die feste
Haltung der slowakischen Volks¬
parteileitung.  die sich nicht durch
Versprechungen einfangen ließ, sondern auf
der Erfüllung der slowakischen Forderungen
besteht. Man erachtet jetzt die Zeit für ge¬
kommen. um den von Masarhk nach der
Ausrufung der Gründung des Staates Un¬
terzeichneten PittsburgerVertragin
die Wirklichkeit umzusetzen. Das Erbe Pater
Hlinkas ist lebendiger als je. Der Aufbruch
der slowakischen Nation beginnt. Plakate
und Flugzettel in Preßburg und anderen
Orten der Slowakei reden eine deutliche
Sprache.

scharf im Ton. diese persönliche Verdäch¬
tigung ab und erklärte, die Negierung werde
nach wie vyr ihre Pflicht erfüllen. Er selbst
erhebe keinerlei Anspruch äuf Urlaub und
werde weiter die Verantwortung tragen.

Sodann wurde der Antrag der Negierung,
das Unterhaus bis l . November zu
vertagen  mit 313 gegen 150 Stimmen
angenommen.

Nach der Abstimmung über die Vertagung
und nach einer kurzen Aussprache über den
Vertrauensantrag kür die Regierung nahm
Premierminister Chamberlain das Wort.
Dabei erklärte er. daß er ke i n e N e u w a h-
l e gegeben würhe. weil er kein Küpitak ausdem Gefühl deS Landes zu schlagen wünsche.
Eine Neuwahl würde nur die vorhandenen
Meinungsverschiedenheiten vergrößern . Als
er nach Berchtesgaden ging seien über 20 000
Briefe und Telegramme in Downingstreet
eingegangen. Eine genügende Anzahl dieser
Briefe habe er gelesen. Die Schreiber dieser
Briefe seien nicht der Ansicht gewesen, daß
die tschechsiche Frage für England so lebens¬
wichtig gewesen sei, daß man für sie hätte
kämpfen sollen. Alles, was Großbritannien
getan habe, bestehe darin , daß es die Tschecho.
Slowakei vor der Vernichtung bewahrt und
ihr damit die Chance gegeben habe, ein
neues Leben als ein neuer Staat zu be¬
ginnen.

bleiben: 1. Der Staatspräsident als gemein¬
sames Staatsoberhaupt . 2. Die gemeinsame
Außenpolitik und 3. das Finanzwesen. Einem
gemeinsamen Parlament sollten nur die Ent¬
scheidungen über die gemeinsamen An¬
gelegenheiten. wie sie oben genannt wurden.
Vorbehalten sein. Hinsichtlich der Armee ver¬
langten die Slowaken die Aufstellung von
eigenen slowakischen Truppen mit slowa¬
kischen Offizieren und slowakischer Kom-
mandosprache.

Der erste slowakische Ministerpräsident
Tiso  gehört dem geistlichen Stande an und
war seit Jahren stellvertretender Vorsitzen¬
der der Slowakischen Volksparter. während
noch Pater Hlinka den Vorsitz führte. Er ist
gründendes Mitglied der Slowakischen
Volkspartei , ferner Mitglied des Prager Ab¬
geordnetenhauses. Im Lande galt er als ei»
Mann des regierungsfreundlichen Flügels
der Slowakischen Volkspartei . Er wurde mit
der Führung der Geschäfte betraut , als Pa-
ter Hlinka vor wenigen Wochen die Augen
zur ewigen Ruhe schloß.

Ministerrat der neuen Prager Regierung
Die neue Prager  Regierung hielt ihren ersten

Ministerrat ab, wobei Innenminister Lernt, zum
Stellvertreter des Vorsitzenden der Regierung ge¬
wählt und die Regierungserklärunggenehmigt
wurde.

Verbandlungen
in Warschau

SigenkerievI äer IVLSresse
ks. Budapest,  7 . Oktober. In Marsche«

haben, wie das amtliche ungarische Nac.»
richteubüro mitteilt , zwischen Außenminister
Beck und dem Generalsekretär des ungari¬
schen Außenministeriums , Graf Csakv.  Be¬
sprechungen stattgefunden, die sich aus die
Haltung der beiden Länder in der tschechischen
Frage bezogen. Ungarn fordert die Abtre¬
tung Karpatho - Rußlands.  Polen
unterstützt die ungarische Forderung , da
Warschau in der Herstellung einer gemein¬
samen ungarisch-polnischen Grenze auch ein
wesentliches Ziel der Polnischen Außenpolitik
sieht. Ferner fordert Budapest, daß der süd¬
liche Streifen der Slowakei, in dem etwa
1 Million Ungarn wohnen, von der Prager
Negierung an Ungarn aboetreten wird.

Karvatbo-Mraine
verlangt Volksabstimmung

Warschau,  6 . Oktober. Wie die polnische
Telegraphen-Agentur aus Uzhorod meldet,
haben sich sämtliche Politischen Parteien in
derKarpatho - Ukraine  mit Ausnahme
der Kommunisten verständigt und eine Ab¬
ordnung nach Prag entsandt , die die Durch¬
führung einer Volksabstimmung fordert , die
über die staatliche Zugehörigkeit der Kar-
Patho-Ukraine entscheiden soll. Dieser Ver¬
ständigung seien sogar die bisherigen An¬
hänger einer Zusammenarbeit mit Prag bei¬
getreten. Aus Prag wird gemeldet, daß dort
eine Abordnung karpatho -ukrainischer Abge¬
ordneter eingetrofsen sei, die bei den diplo¬
matischen Vertretungen Polens , Englands,
Frankreichs, Ungarns , Rumäniens und
Jugoslawiens eine Denkschrift überreicht
habe, in der für die Karpatho -Ukraine eine
Volksabstimmung gefordert werde.

Wo ist Marlämll Blücher?
Fernöstliche Front aufgelöst

Moskau, 6. Oktober. Die heute in Mos-
kau eingetroffene Chabarowsker Zeitung
„Tichockeanskaja Swesda " vom 26. Scpt . ent¬
hält einen Bericht über eine Parteikonferenz
der Fernöstlichen Noten Armee, aus dem
Näheres über die in letzter Zeit bereits mehr¬
fach berührte Umgliederung der
fernöstlichen Streitkräfte der
Sowjetunion  ersichtlich ist. So wird
die von uns bereits früher gemeldete An¬
nahme bestätigt, daß die bisher als „Beson¬
dere Fernöstliche Armee" und zuletzt als
„Fernöstliche Front " bezeichneten Einheiten
der verschiedenen im fernöstlichen Sowjet-
gebiet stationkdrten Streitkräfte der Roten
Armee nunmehr ausgelöst  worden ist.
An deren Stelle treten nunmehr zwei Ar-
meen, die als „Erste Unabhängige Rote
Bannerarmee " und als „Zweite Unab¬
hängige Note Bannerarmee " bezeichnet wer¬
den. Beiden Armeen ist das Prädikat „un¬
abhängig " offenbar beigelegt worden, um
hervorzuheben, daß sie keiner Heeresgruppe
mehr angehören, sondern direkt unter dem
Befehl des Moskauer Kriegskommissariats
stehen.

Das Politisch wichtigste Ergebnis dieser
Neuerungen ist die daraus abzuleitende
Entfernung des Marschalls Blü¬
cher vom Oberbefehl  über die im
Fernen Osten stationierten Streitkräfte , den
er jahrelang innegehabt hatte . Ueber das
Schicksal Blüchers ist nichts Genaues be¬
kannt. Jedenfalls steht fest, daß Blücher
nicht mehr im Fernen Osten weilt.

Die wahrscheinliche Bedeutung dieser Plötz¬
lichen Veränderungen dürste wohl in ge¬
wissen Meinungsverschiedenheiten zu suchen
sein, welche während oder nach dem Schan-
fang-Zwischenfall zwischen Blücher als dem
Oberkommandierenden der fernöstlichen
Front und der Moskauer Zentrale entstan-
den sein könnten.

Lbamberlains Spanienplan
in Rom überreicht

8 i g e n b e r i c k t äer IV8 ? r e s s e
8«. Rom, 7. Oktober. Botschafter Perth

hatte gestern wiederum eine Unterredung mit
dem italienischen Außenminister, in der von
den britischen Diplomaten der Plan
Chamberlains  zur Lösung der spani-
sehen Frage und zur grundsätzlichen Berei¬
nigung aller noch zwischen den beiden Stna-
ten bestehenden Gegensätze, überreicht wurde.
Der englische Vorschlag befaßt sich -nit dem
Rückzug der italienischen Frei¬
willigen aus Spanien.  Er enthält
Vorschläge über das Inkrafttreten des Oster-
Abkommens zwischen Italien und England.
Außerdem wird in dem Plan Chamberlains
die Anerkennung des saschisii-
schen Imperiums  durch Großbritan¬
nien als britische Gegenleistung für den Rück,
zug der Spanienfreiwilligen vorgeschlagen.
Nähere Einzelheiten über den Verlauf der
Verhandlungen sind jedoch nicht bekannt.
Tatsache scheint lediglich zu sein, daß mit
einem baldigen Abschluß eines Abkommens
zu rechnen ist.

Großes Vertrauensvotum süMamberlaln
^bäncjerimßf äsr Opposition gkoslsbnt / Oolstbaus vsrtuLl bis Î ovsmOsr

Regierung gebildet
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SA .-Sportabzeichen-
Wiederholungsübung

am nächste« Sonntag.
Am kommenden Sonntag wirb die zweit«

diesjährige WiedcrholungSübung für Sie SA-
Sportabzeichenträgcr burchgeführt. Alle Trä¬
ger dieses Leistungsabzeichens müssen anihr tetlnehmcn,' das Fehlen ohne stichhaltigen
Grund, hat den Verlust des SA -Sportabzei-
chens zur Folge. Die Herbstübung wirb in
einem ähnlichen kameradschaftlichen Rahmen
verlaufen, wie es bei der diesjährigen Früh¬
jahrsübung der Fall war . Sie wird, ohne - aß
diesmal eine besondere Bewertung der Lei¬
stung vorgenommen wird, unter Beweis stel¬
len, daß alle SA -Sportabzeichcnträger jeder¬
zeit in der Lage sind, den Anforderungen die¬
ses Letstungsabzcichensgerecht zu werden.

Die Wiedcrholungsübung umfaßt Klein¬
kaliberschießen, Handgranatcnzielwurf und
Hanögranatcnweitwurf . Alle SA -Sportabzei-
chenträger — die Angehörigen der SA ., an¬
derer Verbände und diejenigen, die keiner
Gliederung angehören — treten bei den für
sie zuständigen SA -Stürmen an, bei denen sie
auch im Frühjahr an der Wiederholungs-
Übung teilnahmcn. Die Zelten und Antrete-
plätze sind rechtzeitig bet den zuständigen
Stürmen zu erfragen.

Alle Teilnehmer der Wiedcrholungsübung,
soweit sie nicht im Besitze der SA -Sport-
abzeichenurkunde sind, bringen das Leistungs¬
buch, daS Besitzzeugnis und 50 Pfennig für die
neue Urkunde mit . Ferner ist von jedem
Teilnehmer der Betrag von 40 Pfennig für
Munition und 10 Pfennig für die Schieß-
vcrfichcrung mitzubringen.

Auch Träger des SA -Sportavzeichens, die
aus stichhaltigen Gründen an der Frühjahrs -,
wiedcrholniigsübung nicht teilnehmen konn¬
ten, können an der Herbstübung teilnehmen.
Wiederholungsübnnge» im Pi -St «rmban«

IV/17S verschoben.
Die Wiederholungsübungen der Inhaber

des SA .-Sportabzeichens innerhalb des Be¬
reiches des Pi -Sturmbanns IV/172 finden
nicht am kommenden, sondern an einem sp ä-
teren Sonntag  statt . Der Termin -wird
noch bekanntgegeben.
Nagold erhält eine Umgehungsstraße

Dieser Tage ist in Nagold der Bau der
schon seit längerer Zeit geplanten Um¬
gehungsstraße in Angriff genommen worden.
Die Umgehungsstreckezweigt unterhalb der
Kuranstalt Waldeck von der Herrenberger
Straße ab und leitet den Fernverkehr , südlich
an der Stadt vorbei. Durch Einsatz von Ma^
schinen sollen die Arbeiten erleichtert und be¬
schleunigt werden. Mit diesem Straßenbau
wird für Nagold ein schwieriges Verkehrs-
problem gelöst, das schon seit Jahren bren¬
nend war.

Erntedank in Sommenhardt
Unter reger Anteilnahme der gesamten Ein¬

wohnerschaft und vieler Gäste aus Stadt und
Land wurde der Festtag des deutschen Bauern
in Sommenhardt auch Heuer wieder in ge¬
bührender Weise gefeiert. In Sen Mittag¬
stunden bewegte sich ein bunter Festzug durch
die geschmückte Dorfstraße. Voran die Blas-
musik, sodann der .Festwagen mit dem heili¬
gen Symbol des Bauern — dem Pflug —.

_ »»
tioman
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„Spät geworden heute' bemerkte er.
Sie nahm Platz ohne Antwort zu geben.
..Warum hast du eigentlich ni^it in der

Garderobe aus auch gewartet?' kragte er.
..Ick war müde' antwortete sie. .Ick

wollte ,u Hauke kein und Ruhe haben.'
..Nimmst du Jam oder Marmelade?' er¬

kundigte er stch.
Nichts' gab ste zur Antwort. .Nur eine

Talle Tee.'
Hall du die Zeitungen gelesen die ich

dir in das Zimmer gelegt habe?'
Sie nickte lehnte «ich zurück und schloß die

Auaen.
Die Bilder llnd kehr schlecht und keines

ist aick der ersten Seite' bemerkte ste.
Sie haben hier ein, andere Einteilung

als bei uns ' erklärte er. Aber der Teil ist
gur Ick habe Neberketzungen beigelegt. Hall
du ste n»ch>gelesen?'

Sie gähnte leicht und hielt zwei Finger
vor den Mund

..Immer dasselbe!'
Cie kghlre wie keine Blicke ste auS der

Verborgenheit heraus beständig abtast,ten.
Diele Prüfung war schwer zu überstellen
Zwar war ihr Gestcht wie eine Maske ste
harte Roi aufgelegt und reichlich Puder ge¬
braucht aber ste war nicht Herrin lener kein,
strn Nerven, die ihre Nasenflügel beben mach-

Rutz 8tadt ünd Kreis Calw
Schwarzwalb-Wacht Seit« I

Dahinter die Dorfjugend in Tracht, mit Keld-
geräte« ausgerüstet. Anschließend folgten Sie
verschiedenen Formationen : PL ., SS .,
Schützen- und Krtegerkameradschaft. Auf dem
Festplatz wurde um die blumengeschmückke
Fruchtsäule Aufstellung genommen. Orts-
bauernsnhrer Pg . Gg. Luz und Ortsgruppcn-
leiter Pg . Lehmann  von Bad Teinach
sprachen zur Feier des Tages . Gesänge,
Erntespiele und Sprechchöre der HI . wechsel¬
ten in bunter Folge. Die Sängerabteilung
des Schwarzwalbvereins Bad Teinach trug
mit einigen schönen Liedern sehr zur Verschö¬
nerung der Feier bei. An Unterhaltung für
die Jugend war reichlich Vorsorge getroffen,
u. a. waren ein Klctterbaum und auch eine
Schießbude vorhanden. Große Heiterkeit un-

Bessere Preise fi
?rei8aufbe88emn ^ für 8clilacti1vieli
Eingehende Untersuchungen des Reichsministers

für Ernährung und Landwirtschaft in Zusammen¬
arbeit mit dem Reichskommissar für di« Preis¬
bildung haben ergeben, daß di« Wirtschaftlichkeit
der bäuerlichen Viehhaltung dringend einer Ver¬
besserung bedarf, um die bäuerliche Veredelungs-
Wirtschaft leistungsfähig zu erhalten und ihr die
Möglichkeit zu weiteren Leistungssteigerungenim
Rahme» des Vierjahresplanes zu geben. Deshalb
hat Ministerpräsidnet « eneralseldmarschall (Hö¬
ring  angeordnet:

Der Milcherzeuger  wird in Zukunst für
die an die Molkereien atgelieferte Milch im
Reichsdurchschnitt etwa 2 Rpsg . je Liter
mehr  erhalten als bisher. Diese notwendige
Preisausbesserungwird nur in einigen Teilen des
Reiches geringfügige Erhöhungen der Trinkmilch-

ter den Zuschauern erregte das „Eicrtragen"
und das „Hafenschlagen". Eine Reihe schöner
Volkstänze, vorgeführt vom BDM . bildete
den Abschluß des Tages . In den Abendstun¬
den traf stch die Jugend noch im „Löwen"
beim frohen Erntetanz.

Reiher wieder im Nagoldtal . Am Unter-
lauf der Nagold, in der Nähe des Monbach-
tales , haben sich seit einiger Zeit Reiher an-
gesieüelt. Es ist ein wunderbarer Anblick, die
gut zur Zuchtstätte eignet, die Tiere kommen
nicht zum Brüten : dagegen haben sich im ver¬
gangenen Jahr noch zwei weitere Reiher an-
gcsicdclt und es ist eilt wunderbarer Anblick,
großen Vögel ihre Flugspicle ausftthren zu
sehen.

r Milcherzeuger
- ^nokänunA von Hermann OönnA
und Butterpreise für die Verbraucher zur Folge
haben, dafür aber im Interest« der Kesamtvolks-
ernährung die inländische Erzeugung heben. Von
diesen verhältnismäßig wenigen Fällen der Preis¬
erhöhung für Trinkmilch und Butter abgesehen,
werden die Verbraucher aus milchwirtschaftlichem
Gebiet nicht weiter belastet.

Auch bei dem Schlachtvieh sollen für di«, bäuer¬
liche Veredelungswirtschaft bessere Erlösmöglich¬
keiten geschaffen werden. Durch Einsparungen bei
der Verarbeitungsspanne werden die Erzeu¬
gerpreis « für Fettschweine um 2 RM.
und für Schlachtrinder  um l .üll RM je
80 Kilog! n <>' d-ewî t erhöht.  Die
Fleisebpreise für die Verbraucher bleiben unver¬
ändert.

kschi Lie
am Smiopfo-m-ag?

Das Winterhilfswerk ist die prägnanteste
Form nationalsozialistischer Denkungsart
und die Eintopfsonntage sind das lebendigste
und ergreikendste Zeichen dieses Werkes.
Wenn das neue Deutschland auch keine Ar¬
beitslosen mehr hat . ja , der Mangel an Ar¬
beitern auf allen Gebieten gegenwärtig un¬
sere größte Sorge ist - - so gibt es doch noch
viele Volksgenossen, die noch heute unter den
Folgen einer jahrelangen Arbeitslosigkeit lei-
den. Am 9. Oktober  w >rd die Reihe der
sechs Eintopfsonntage dieses Winterhalbjah¬
res eröffnet  werden . Wie die mehr als
200 000 deutschen Gaststätten werden auch
die nahezu 20 Millionen Haushaltungen des
größeren Deutschlands an diesem Tage die
Zubereitung des einfachen Gerichtes als eine
Ehrenpflicht auffasfen. Wirklich entscheidend
für den letzten Erfolg dieser Opfertage ist
nicht die klingende, bare Summe Geldes, son.
dern die innere Haltung,  aus der her¬
aus sich die Menschen zum Sinn dieses Wer¬
kes bekennen.

Für die Hausfrau beginnt auch diese Zeit
mit der Praktischen Frage : Welches Gericht
soll ich zubereiten? Wie bisher, werden auch
in diesem Jahre Reichsnährstand und Wirt-
schaftsgruppe Gaststätten- und Beherber-
gungsgewerbe für jeden Eintopfsonntag
vier Gerichte  empfehlen, die nicht nur
nahrhaft und wohlschmeckend sind, sondern
zugleich den Notwendigkeiten unserer Ver¬
sorgungslage Rechnung tragen. Die Reihe
der Ehrengerichtewird in diesem Jahre voneinem Gericht eröffnet, das man wohl als

das ideale Eintopfgericht bezeichnen rann.
Insbesondere werden die Hitler-Jungen , die
Arbeitsdienstmänner und Soldaten , die zu¬
fällig an diesem Tage in der Heimat sind,
diesen Eintopf begrüßen: Erbsensuppe
mit Einlage!  Doch auch das zweite
Gericht, das zum 9. Oktober empfohlen wird,
hat es «in sich". Weißkohl mit Rind-
fleisch  wird gerade jetzt zur Zeit der
großen Weißkohlernte, begeisterten Zuspruch
finden. Diese ersten beiden Gerichte werden
wie immer „reichseinheitlich' festgesetzt, d. h.
so weit es geht, sollen im ĝanzen Reiche diese
beiden Gerichte in die Reihe der vier . Ein¬
töpfe' ausgenommen werden. Die beiden
letzten Gerichte dagegen lassen der Hausfrau
Freiheit und geben die Möglichkeit, jene Er¬
zeugnisse zu verwenden, die in den einzelnen
Gebieten gerade reichlich am Markte sind.
Wie stets, ist das dritte Gericht ein „Fisch-
g e r ich t ' . Wenn das Wetter auf dem Meer
weiterhin den Fischfang gestattet, werden in
allen Teilen des Reiches frische Seefische vor¬
handen sein. Selbstverständlich können auch
Süßwasserfische genommen werden. Das
vierte und letzte Gericht des EintopssonntagS
im Oktober ist der altbekannte „Gemüse¬
ei n t o p f nach Wahl ' . Dieses Gericht ist
als landsmannschaftliches Gericht unter Ver¬
wendung der in den einzelnen Gebieten be¬
sonders reichlich vorhanden und durch die
Landesbauernschaft bekannt gegebenen Ge-
müsesorten zuzubereiten. Für eine gute Kar-
toffelsuppe steht z. B. der erforderliche „Roh-
stoff' in jeder Menge bereit. Da auch Rind¬
fleisch und Hammelfleisch genügend vorhan¬
den ist, wird auch die „Einlage' kein Kopf¬
zerbrechen machen.

8ck>varLe8 krett
^artetttrßanlratlon

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der Orga¬
nisationsleiter.  Die Blockleiter der
Ortsgruppe haben am Dienstag , dem 11. ds-
Mts ., abends 8.30 Uhr (20.30 Uhr), in der
Oberschule lSchießbcrg) zu erscheinen. Die
ergänzte Haushaltungskartei ist mitzu¬
bringen.
5/t . 55. /V56K . /V5? /c.

SA-Pi -Sturm l/172. SA -Sportabzeichen-
bcwerber, Sonntag , den 9. Oktober, nachmit¬
tags 13.30 Uhr, Antreten zur Gruppe U stl̂gd-
fahren und Hindernislauf ) an der Baumann-
Halle.

Rundfunksendungen für unsere Frauen.
11. Oktober 18—18.30 Uhr: „Von großen
Schauspielerinnen und Sängerinnen ". 1. Di«
Neuberin, 2. Sophie Schröder, 3. Wilhelmine
Schröder-Devrient . — 18. Oktober 18—18.30

WlOmtlg
WAS»

Uhr: „Baltische Frauen ". — 25. Okt. 18 bi«
18.30 Uhr : Eine Malerin der Goethezeit, Luise
Seidler ".

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohrnzollern bis Samstag¬
abend: Von neuem unbeständiges Wetter.
Temperaturen vorübergehend etwas an-
steigend.

*

Neuenbürg, 6. Oktober. Die Arbeiten zum
Straßenbau am Enzriug können nach der Klä¬
rung einiger Fragen in Angriff genommen
werden. Mit der Legung der Wasserleitung
ist begonnen worden. — In den nächsten Wo¬
chen wird die Weiterausbildung der Bevöl¬
kerung im zivilen Luftschutz wieder in Angriff
genommen werden. Als Platz für bas ge¬
plante Uebungsbrandhaus wird die städtische
Wiese bet Gebäude 46 der Turnstraße in
Frage kommen. — Dienstag früh herrscht«
ein außerordentlich heftiger Sturm im Enz-

len und ihre Mundwinkel zucken. Die Hände
außerordentlich qepstegt mit Nägeln wie Iu-
welen hielt ste krampfhaft im Schoße gefaltet,

.Wie heitzi eigentlich die Finca?' begann
er plötzlich überiallartig zu tragen aut der
du zuletzt Criada Hausmädchen gewelen
bist? Gehörte ste nicht der Familie Martinez
de Lopa?'

Sie lchrak sichtlich zusammen.
..Warum trägst du?'
..In einer der Zeitungen die du aut dem

Zimmer hast' erklärte er habe ich eine
Notn gesunden über diele Finca. Hai si°
nicht San Juan de Fuca geheißen? Sie ist
nun auch konfisziert worden, Tie Regierung
Hai ste eingezogen weil Ton Ruft der letzte
Martine ; de Lopa verschollen ist.'

Sie konnte ihre Aufregung nicht länger
im Zaume halten. Sie beugte stch weit vor
klommerte stch an den Tisch und blickte Or-
tega mit großen Augen voll Schlecken an.

..Nein' versetzte ste.

..Doch' erklärte er ruhig, „aber der Jefe
der das angeordnet hat , muß stch irren. Oder
der Administrator muß dabei seinen Vorteil
linden. Ton Rull ist nicht verschollen. Er
lebt Er lebt sogar ganz in unserer Nähe.'

Sie war to schreckerfüllt, daß sie kaum noch
atmen konnte.

..Woher weißt du das ?' fragte sie.

..Ich habe einen Zettel mit seiner Adresse
in deiner Garderobe gesunden' erklärte er
kalt. Allerdings waren es nur noch Papier¬
setzen. Ick habe ste zusammengeftägt und hier
in mein Taschenbuch geklebt. Willst du sie
sehen?'

Er zog sein Notizbuch aus der Taschê öss-
nete es und kehrte die ausgeschlagene Seite
gegen Lonckua.

„Ich brauche wohl nicht zu übersetzen'
fügte er hinzu. Tu hast sa schon eine Ab¬
schrift. Wo hast vu sie?'

Conchiia faßte unbeherrscht nach der Brust.
„Im Ausschnitt. Sieh, sieh' , machte er.

„Ich hoffe, daß ste dir trotzdem erreichbar
ist. Gib Herl'

Er streckte die Hand aus und lächelte ein¬
nehmend.

Conchita preßte beide Hände gegen die
Brust.

„Nein, nein, nie! Ich will nicht.'
„Sieh , sieh' , machte er wieder bedauernd.

„Warum nicht? Es muß sein. Denn sieh
Chica Florecita wir wollen doch heiraten.
Bisher habe ich Geduld gehabt und dich flat¬
tern lassen aber jetzt will ich nicht länger
warten. Ich kann doch von meiner künftigen
Frau verlangen, daß sie keine Heimlichkeiten
hat . Ich weiß von allen deinen Heimlich¬
keiten. Jetzt willst du eine Heimlichkeit haben
mit Don Nuß. Warum ? Mas kann ver dir
sein? Du hast ihn drei Jahre nicht gesehen.
Bisher war alles Spiel . Das Spiel ist aus.

Er streckte wieder die Hand über den Tisch.
„Jetzt gib den Zettel!'
Sie wich vor seiner Hand zurück, soweit

es der Stuhl zuließ, und schüttelte mit Haß
in den Augen den Kopf.

Sein Gestcht wurde eine schreckliche Gri¬
masse. und er blickte ste unablässig an, ohne
die Hand zurückzuziehen.

..Gib!'
Sie schüttelte weiter den Kopf, aber ste

sprach keinen Ton. .
..Bedenke' , erklärte er eindringlich. ..du bist

nicht volljährig. Du bist in meiner Obhut.
Du bist durch einen gültigen Vertrag an
mick gebunden. Dein Geld verwalte ick. An

Schmuck hast du nichts von Werl und Be¬
deutung. Von mir selber will ich nicht spre¬
chen. Aber du weißt, daß ich dich nie lassen
werde. Du bist mir mehr als mein Leben.'

Die ausgestreckte Hand ballte stch zu einer
Faust. Sie sah nicht stark aus . aber seltsam
blutleer, nackt und drohend. Er sah. daß stch
ihr Gesicht geändert hakte. Er war nicht ein¬
mal sicher, ob ste ihm zuhörte, ob ihr nicht
der Haß jede Besinnung geraubt hatte.

..Mach doch nicht solche Augen. War ich je
anders zu dir als besorgt und rücksichtsvoll?
Du sollst auch jetzt nicht zu klagen haben.
Du mußt vielleicht erst zur Besinnung kom¬
men. Also gut. ich will dir Zeit geben. Jetzt
ist es sieben Uhr. In einer Stunde kann viel
geschehen. In einer Stunde kann auch ein
Mädchen wie du unter eine alte Rechnung
den Schlußstrich ziehen. Punkt acht Uhr werde
ich wieder bei dir anklopfen.'

..Soll ich dir etwas heraufschicken?' fragte
er noch. „Etwas Obst? Ein Eisgetränk. Eine
Tasse Schokolade?'

Dann dämpfte er die Stimme zu einer
letzten Erklärung:

.Chica. nie gebe ich dich frei. Du wirst
tanzen, und ich werde Gitarre spielen. Und
es wird eine Zeit kommen, wo du nur noch
für mich tanzen wirst. Wir werden reich sein
und eine Finca haben und ich werde ein
Hacendado sein und Jese und du. Florecita.
meine Esposa. meine Frau .'

Grote war sechsunddreißigJahre alt . Mit
siebzehn war er 1917 als Meiwilliger ein¬
getreten. Einmal hatten ihn die Russen ein¬
mal die Franzosen und einmal die Roten
zusammengeschossen. Die letzte Verwundung
war die schwerste gewesen, ein Querschläger.
Daran hatte er zwei Jahre gekränkelt.

«Fortsetzung folgt .) .
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tal . Ein großer Teil des Obstes, das noch
am Baum hing, wurde abgeschüttelt. — Der
NK-Kriegerbnn- veranstaltet« im ,/Vären*
einen Kumeradschaftsabend, bei dem der Sol-
öatcnbunS dem NL -Kriegerbund eingeglie¬
dert wurde. Kreisführer Schur sprach über
den Sinn und die Pflege der Soldatenkame¬
radschaft innerhalb des NS -Kriegerb«ndeS.

Pforzheim, 8. Oktober. Die Autobahnstreckc
Karlsruhe —Stuttgart M Kilometer) ist in
beiden Richtungen fertiggestellt; lediglich die
Kämpfelbachbrücke nördlich Jspringcn ist noch
im Bau , so daß der Durchgangsverkehr vor¬
erst noch durch die Stadt geleitet werden mutz.
Mit der Freigabe des Verkehrs auf der Auto¬
bahn wird im November gerechnet. — Di«
Polizei führte m der vergangenen Woche eine
Berkehrsüberwachung durch, die zeigte, daß
die Fußgänger immer noch das Gros der Ver¬

kehrssünder stellen. Acht Personen (vier
Kraftsahrzeuglenker und vier Radfahrer)
mußten angezeigt werden. KS Personen M
Kraftfahrzenglenker, 2S Radfahrer , 2 Fuhr-
werkslenker und vier Fußgänger ) wurde«
gebührenpflichtig verwarnt . Mündlich ver¬
warnt wurden 177 Personen, darunter 11
Kraftfahrzeuglenker, 29 Radfahrer , 1 Fuhr¬
werkslenker, 1 Hanbwagcnlenker und 135
Fußgänger.

Pforzheim, 8. Oktober. Infolge eines im
Telesouverkehr unterlaufenen Irrtums fuhr
am 21. Mai d. I . auf Bahnhof Weißenstein
ein Güterzug auf einen Leerzug auf, wodurch
der Reichsbahn «in Materialschaden in Höhe
von 1888 NM. erwachsen ist. Die Verantwort-

'lichen für diesen Zusammenstoß erhielten
richterliche Strafbefehle in Höhe von je 288
RM . an Stelle einer verwirkten Gefängnis-

straff von je 8 Wochen. Einer der Beteiligten
hat gegen den Strafbefehl Einspruch eingelegt
mit dem Erfolg, - atz die Geldstrafe ans 98
RM. herabgesetzt wurde.

Sindelsingen, 6- Oktober. Mit der neuen
Landeseiuteilung erhielt Sindelsingen das
Bezirksschulamt für den Kreis Böblingen,
und zwar wir- das Amt in den -bisherigen
Diensträumen des Finanzamts im alten
Chorherrenstift nntergebracht. Mit der staat¬
lichen Schulaufsicht im neuen Kreis Böblin¬
gen wurde Bezirksschulrat Wüst, ein gebürti¬
ger Göttelfinger, betraut.

Skullgarker Schlachkviehmarkk"
vom Donnerstag, s. Oktober

Auftrieb: 72  Ochsen, 152  Bullen. 183  Kühe.
112  Färsen . 5l2 Kälber, 412  Schweine. 106  Schafe.

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht in
Rpsg.: Ochsena) 41  bis 44, b) 37  bis 40; Bullen
a) 40  bis »2. b) 3S biS 38. e> 33.- Kühea) 39
bis 42, b) 35  bis 38. c) 25  bis 32, 0) 20  bis 24;
Färsen a) 41  bis 43. b) 37  bis 3g. c) 33; Kal-
ber a) 61  bis S5. b> 53  bis 59. c> 47  bis 50,
Spitzentiere über Notiz; Schweinea) 56.5, b1)
55.5. l>2) 54.5, e) 52.5. d) 49.5. gl ) 53.5.

Marktverkauf:  a -Kühe. a- und b-Ochsen,
Bullen. Färsen und übrige Wertklassen zugeteilt,
Kälbe» lebhaft, Schweine zugeteilt.

HiL.-̂ rssss TVitrUemberxü. w. b. Ü. —6ssLmtte!Ll»llx:
6 . öo « rüsr , StatlKLrt . k^ isärrebstZLÜs !S.

V»r !»izslsiter »»3 vsr»ntv . iZebrlkllvitVr kL» rtsa

VrlsärLeb Veüssle.
V«rl»ß : LektVLrLvalä 6 -m.b.ü . KotLtioQsclrliLk»

OslsekILzsr 'seb« Vueböruckersi.
V. ^ VI . 83: 3723. 2nr 8elt Ist k r̂sisttsts PIr. 4 xüftig.
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Telefon 3459
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schäftigung.
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Mmtliche Sekanntmachungen.
Etadt Ealw

Der aus 12. Oktober1SS8 fallende

Krämer - , Dieh - und Schweinemarkt

wird nicht abgehaSten.
Der Bürgermeister. -
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